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Mc Ver!lllllm»g geht Müer.
„Webe dein Volk , das 5 Minulcn die Waffen zu früh

an die Wand stellt" , hat kurz vor der Revolution der fozia-
Iis .ifche Llbgcordnete und damalige Staatssekretär Scheide¬
mann im Reichstag gesagt , und heute können wir die lüttere
Wa rhcit dieses Wortes bis zur Neige auskosten . Daß wir,
wenn wir unS unserer Gegner hätten erwehren können , ihnen
solche Bedingungen auferlegt hätten , erscheint ausgeschlossen,
das geht schon aus den Brest -Litowsker und Nukarcster Frie¬
densschlüssen hervor , die die unterlegenen Völker in ihrer
freien wirtschastl ' chen Entwicklung keineswegs behindert hät¬
ten . Und der Verkehr unter den Friedensuntcrhändlern ließ
keineswegs den Unterschied zwischen Sieger und Besiegten in
Erscheinung treten , wie es jetzt bei den Verhandlungen der
Entente mit Deutschland der Fall ist. Diese Art und We se
der Behandlung eines großen Volkes ist überhaupt ln der
neueren Geschichte ohne Beispiel . Man denke an die Erobe¬
rungskriege Napoleons , die Europa länger als I Jahrzehnt
zum Schlachtfeld machten , und wo Deutschland Jahre lang
a -ifs schwerste unter französischer Willkür litt , und aus dem
Wiener Konarcß , der nach der Verbannung Napoleons doch

igeutlich nach dem stets von England angewandten Grund¬
satz u. p-alUchen Vernichtung dcS Gegners Frankreich die
verdiente Strafe hält «.-'- Piers » ch-S- - . spickte Franzose
Lalleyrand die erst? Rolle , sodoß Frankreich bei dem end¬
gültigen FriedenSobschluß ausgezeichnet abschnitt . Aber heute
haben nur andere Verhältnisse , und die müssen vom deutschen
Volke cndl 'ch erkannt werden . Wir haben cs heute nicht mehr
mit Persönlichkeiten und Kabinetten zu tun , die den Aus¬
schlag geben , sondern mit kapitalistisch und weltw ' rtschastsch
interessierten Mächtegruppen , die ihre Ziele nicht von heute
auf morgen ndern , die ihre Ziele auch nicht erst gestern aus¬
gestellt haben , sondern die schon seit Jahren vor dem Krieg
ibre wirtschaftlichen , geographischen und politischen Kriegs-
z ' ele ausgestellt und sie konsequent während des Krieges durch¬
geführt haben . Der Welttrust der angelsächsisch romanischen
Rasten beginnt seine Gefchäftserösfnung unter dem Namen
„Völkerbund " anzuzeigen , nachdem er den letzten Konkurren¬
ten , den er mit friedlichen Mitteln nicht bezwingen konnte,
mit Gewalt und Hinterlist nicdergcworsen hat . und jetzt die
Maste aus dein erzwungenen Konkurs des Gegner ? an seine
Mitglieder verteilt . Erinnert man sich noch der Reden Wil¬
sons und Lloyd Georges , die tausende Male erklärten , sie
kämpfen nur gegen den deutschen . Militarismus " und gegen
die deutsche . Autokratie " , und heute , wo nicht einmnl mehr
ein Atom von diesem . Geiste " in deutschen Landen gefunden
werden kann , da überbieten sich die Alliierten in Erniedri¬
gungen » nd Ausbeutuna des den ' schen Volkes unter An¬
drohung ihres  Militarismus , wie man es bisher nur un-
zivilisierten Völkern gegenüber zu tun wagte , und wie sich bis¬
her die Engländer nur den Iren , Buren und Ind ern , die
Franzosen den Marokkanern und die Amer 'kaner den Mexi¬
kanern gegenüber verhalten haben . Wer hat daran gedacht,
da k nach Annahme der Waffenstillst - ndSbed ' ngunaen , die an
nnv für sich von vornherein wegen der zu kurzen Fristen un¬
durchführbar und zudem von größter Härte waren , eine lange
Reibe weiterer Forderungen ausgestellt werden würde , —
wirtscl -astliche und finanzielle , — lediglich dazu bestimmt , vor
dem Fricdensschluß schon Deutschland soviel wi « möglich kon¬
kurrenzunfähig zu machen . Die erste Forderung der Liefe¬
rung von Tausenden von landwirtschaftlichen Maschinen ge¬
schah zu dem Zweck, d ' e deutsche Landwirtschaft zu schädigen,
damit nicht soviel landwirtschaftliche Produkte geerntet wer¬
den können , um Deutschland von der Einfuhr unabhängig zu
machen , zum zweiten , um die Ausfuhrartikel Deutschlands
herabzumindern . und damit seinen Geldkurs dauernd niedrig
zu halten . Die zweite Forderung der Auslieferung der deut¬
schen Handelsflotte geschah zum Zweck der Vernichtung der
deutschen Weltschiffahrt , die in Bezug aus Qualität vor dem
Kriege an erster Stelle stand , in Bezug aus Quantität die
englische in einigen Jahren eingeholt hatte . Der auslän¬
disch .' Wcltrcisende halte sich daran gewöhnt , mit deutschen
Dampfern zu fahren , ja selbst der Engländer , trotzdem er
innerlich vor Wut schäumte , zog vielfach die sichere und be¬
quemere Fahrt auf deutschen Ucberseedampsern vor . Jetzt
soll die deutsche Handels - und Verkehrsflotte ve^ eilt werden.

Die schönsten Lunüungseiultchmugea im Reiv ^oUer Hajen , t

die Peers des Norddeutschen Lloyd und der Hamburg -Ame-
rika-Linie werden mit den schönsten deutschen Dampfern in
amerikanische Hände übergeben , und dir deutschen Häsen sol¬
len veröden . Jetzt sollen aber d e Forderungen noch weiter
verschärft werden in einer Weise , die selbst für ein wehrloses
und bis zur Apathie zermürbtes Volk unerträglich sind. Wir
haben unsere sämtlichen U-Booie abgeliesert ; aber d e En¬
tente fordert auch noch die beim Waffenstillstand im Neubau
befindlichen , die wir wegen Streiks jetzt nicht fertig stellen
konnten . Sie fordert fernerhin die Seclüchtigmachung aller
in unfern Häsen liegenden Handelsschiffe , und ihre Auslie¬
ferung . Und unter dem Vorwand , uns nicht zu trauen , wer¬
den die Alliierten jetzt mit Zustimmung des amerikanischen
Friedensapostels Wilson neue Tausende von Kanonen , Ma¬
schinengewehren und Flugzeugen fordern , sowie die Kon¬
trolle über unsere Kriegsindustrie . Man wird uns vorschrei-
bcn , wie viel wir Soldaten halten dürfen , kurz die Verskla¬
vung soll vollständ 'g werden . Reuter meldet aus Paris , daß
die Alliierten sich darüber klar seien , daß die Entmilitarisie¬
rung Europas — warum bloß Europas ? — eines der wich¬
tigsten Ziele der Friedenskonferenz sei. und unter jenen Ge¬
sichtspunkten betrachtet der Prozeß in Deutschland seinen
Anfang nehmen mäste . Je eher dir Verminderung der Mi¬
litärmacht Deutschlands bis zu einem Punkte , wo sie auf dem
Friedenshand bestehen bk. ' b?» dürfe , durchgcführt werde,
umso beefsr sei es . Wahrlich , die Verhö - .iu .,;;
liehen Rechte und alles moralischen Anstandes kann nicht
weiter getrieben werden , als wie Reuter und Havas die bru¬
talen Machlsprüche der alliierten Konferenz mit ihrer zynischen
Heuchelei bemänteln . Ta gefällt uns die Erklärung des fran¬
zösischen Ministers Tardieu über die Rohmaterial-
frage  noch bester , weil wir daraus wenigsten ? klar ersehen,
was wir von dem sog. Wilsonfrieden zu erwarten haben . Er
sagte , die Neutralen — was heißt neutral ? — sollen mög¬
lichste ( ! ) Einsuhrsreiheit für Rohstoffe erhalten , wenn sie
absolute Garantie geben , daß nichts nach Deutschland ge¬
langt . Frankreich ober sei entschlafen keine Rohmater ' alicn
nach Deutschland zu lasten . Begründet wird diese Weige¬
rung , die ebenfalls gegen die 14 Punkte Wilsons verstößt,
damit , daß ein Drittel der französischen Industrie zerstört
sei . und wenn man Deutschland , besten Industrie erhalten!
geblieben sei . No 'sttofe liefere , che die französische Industrie ^
wieder aufacbnut ist, würde die französische Industrie im Frie¬
den zum zweitenmal zerstört . In der Frage der Nahrungs-
mittclversorgung wolle man sehr generös sein gegenüber den
feindlichen Ländern . Das ist nun wieder Entcnteschwindcl,
denn von den geringen Mengen , die man uns schon lange
versprochen hat . ist b 's heute noch nichts eingetroffen , und
die Lieferunaen werden immer wieder davon abhängig ge¬
macht , ob wir die neuen WsfscnstillstondSbedmgungen auch
erfüllen , und was die Entente unter . Erfüllung " versteht , das i
baden wir ja genügend kennen gelernt . Also mit den Le- i
bensmiktell ' efcrnngen w ' rd dauernd Erpressung getrieben
werden , bis man das deutsche Volk zu einem Helo ' enstaat
vom E ^ara ' ter Indiens oder Irland ? heruntrraedrückt hat . i

Was nun den Völkerbund  anbelangt , den die Al - !

liierten zu schließen göwillt sind, und in den man wahrschcin - ^
lich auch d .e Neutralen hinelnzw .ngen wird , weil man durch
wirtschaftlichen Boykott und Nohsiojfentzug jetzt alles machen
kann , so trägt sich tue Entente schon mit dem Gedanken , wie
dieser Bund sich Resp . kt verschlissen soll. Also Europa soll
entmilitarisiert werden , namentlich aber Deutschland . Frank¬
reich soll das Pollze .organ für Europa sem , und deshalb das
Recht zur Haltung eines Heeres haben , dessen Kosten — die
europäischen Mächte zu tragen hätten . Also den Gefängnis¬
wärter sollen wir auch noch bezahlen . Die Engländer und
Amerikaner sollen dann nttt ihrer Flotte für die . Freiheit"
der Meere eintrelen . Womöglich sollen auch dazu die Mit¬
glieder des Völkerbundes ihr Scherflein beitragen . Die Wil-

sonsche Regierung hat jetzt schon zur Vermehrung ihrer Flotte §
eine erhebliche Forderung eingebracht , über die die Nepuoii-
kaner ganz entsetzt seien , schreibt Reuter , denn die politischen
Gegner Wilsons seien der Anschauung , daß doch ein Krieg
Amcr kaS gegen England nicht im Bereich der Möglichkeit s
liege , und daß es also zwecklos sei. eine Flotte zu schaffen,
die jeder andern Flotte gewachsen sei. Das " nd natürliche
faule Wche . die Reuter da einer urteilslosen Maste anstischt,
ln W ' klttchlell w »rd n »chl gcgeu EuLUMÜ. iottber « gegen Ja - «

pan gerüstet , das man allein schon durch Tröstung in Zukunft
im Schach halten will . Ter Vö .kerbund wird aber erst ge¬
gründet , nachdem Deutschland Elsaß -Lothringen verloren hat,
und wesentliche Teile se ner Ostgrcnze , nachdem man sich über
die Verteilung der riesigen tüikschen Gebiete und der deut-

t> n Kolonien geeinigt bat , für die die . uneigennützigen"
Amerikaner recht großes Interesse an den Tag legen . Die
Amerikaner beanspruchen beispielsweise die . Mandate " . d . h.
d ' e Beaufsichtigung der deutschen Kolonien und de ? arabischen
_ eb '.ets , welche sie natürlich nie mehr aus den Händen geben
wollen . In Europa aber fragt n ' emand , was um die Ame-
r 'kaner . die doch wahrl ' ch aus dem amerikanischen Kortinent
genug zu tun hätten , in der europäischen Interessensphäre?
Im Gegenteil , W ' lso soll Präsident des Völkerbünde * werden,
der darauf berechnet ist . die Angelsachsen und Romanen
dauernd als Herrscher der Welt zu bestätigen . Und dafür soll
daS deutsche Volk durch Entwaffnung , Ernicd ' i"ung und
Ausbeutung reif gemacht werden . Wir tollen die Bettel»
freihe!  t erbalten , von der der erste Reichspräsident Ebert
gesagt bat , daß er sie sür unwürdia des deutschen Volkes
balte . Wird man aber dann auch endlich den Mut basten,
dem frechen Uebermnt der Feinde bei den bevorstehenden
Perbandlungen über die neuen Waffen '' ' llst" nd ?stedinguugen
entgcgcnzutreten . Wenn wir uns auch nicht mebr wehren
können , unsere Ebre brauchen mir uns doch n ' cht nehmen

Belieben d ' e Feind « ans istren unverschämten For-
k-ceuugen qm, -dann si-i-: -, ire d 'e Lcrontwos ' -rnff d" für über¬
nehmen , dann soll die drutstste Wnffen " iMand °ko-nm ' ssion
-S machen iwe General v. Wlnterfeldt,  der e? ab¬
lehnte m ' t einem wottbrüch ' a -n und bntt -tten Gegner zu
verbanden . Die Alliierten «ollen dann n 'cht in der Lage
sein , c' nem von ibnen aBrst - sfenen Gewaltfrieden den Schein
des Nechtsvertrags zu geben . O . 8.

Zur MsMiMM - ms FmdeesstW.
Offen angelsäcks .sche Kampfandrohunq

gcqtnübcr Japan.
Neiiyork , II . Fe 'or. Reiner meldet : Der Washing¬

toner Vertreter der „Ass. Presse " telegraphiert : Einem
hier eingetroffenen amtlichen diplomatischen Bericht zu¬
folge hat Japan im Prinzip mit Krieg gedroht,
wenn China die Geheimverträge beider Länder ver¬
öffentlicht und seine Vcrlragspslicklen nicht erfüllt , Japan
zu Deutschlands Nachfolger im Necht , im Eigentum und
in den Konzessionen zu machen , die Deutschland bei
Ansbruch des europäischen Krieges besaß . China sucht
bei Großbritannien »nd den Vereinigten Staaten Unter»
slütznng angesichts der Haftung Japans , die ernste Be¬
fürchtungen „nter den Vertretern der assoziierten Mächte
hervvrrnst . Wie verlautet , sind die Abschriften der Ge-
heimverträge ans dem Gepäck der chinesischen Friedens-
delcgiertr » gestohlen worden , als sie durch Japan reisten,
»nd daher sind diese nicht in der Lage , die Gehcimver-
träge ans der Friedenskonferenz zu veröffentlichen.

Wir haben schon verschiedentlich darauf hingciviesen,
daß die amerikanische und englische Presse seht offen
siegen Japan agitiert . Jetzt wird China vorgeschoben,
genau wie man beim Krieg gegen Deutschland Serbien
vorschob. Die Chinesen sind geaen Japan scharf gemacht
worden , weil doch die Angelsachsen das chinesische Reich
ansbcnten wollen , was die Chine en aber nicht merken.
Nnd jetzt wird man Japan als krie --sdrohende Macht
hinstellen , und sofort den „Völkerbund " gegen die
Japaner anwendcn . Vielleicht sehen jetzt auch die
bliiidcslen Deutschen ein . warum Amerika so am Ans¬
gang des enwpäiichcn K -s interessiert war . England,
der Vnndcsgenosse Amer gegen Japan dnr ' tc nicht
geschlagen werden . Das ist angelsächsische „Völkerlmnds "-
Politik . Und da wundert cs noch Leute bei uns . daß
mir mit unserer auswärtigen Etümperpolitik den Krieg
verloren haben . Die Echriftl.
Die Enterte n . die Frage der Kriegsentschädigungen.

Berlin , 13 . Febr . Die „Deutsche Allq . Zeitq ."
schreibt : In der Frage der Kriegsent chädigunge » stehen
sich zwei Auffassungen entgegen . Nach der von Eng¬
land vert >''' t ''ncn Formel soll Deutschland qezuningen
tvetven , ohne liuierjchieü olle Kriegskoji «»» ju tragen.



also die durch Zerstömntz und Enieiqming entstandenen
Schäden ebenso zu ersetzen, wie die Ausgabe » , die zur
Ernnqnnq des Sieges notwendig waren . Da in diesem

Die stvnzMMe Presse zur neue« Wasfenstissfkn̂ sstaffe.
Paris , 11. Febr . (Havas .) In einem Artikel über dir

wüsche Gefake erinnert der „Btatiu " an den Alarmruf Cle-
§all der Gesamtbetrag 1lX)0 Milliarden überschreiten ! menceaus un » an dm schlechten Wille» Deutschlands , die
würde , wäre eine vcrhättnismäßiqe Herabsetzung mm n- ! Wafsrnstillstm-dsbedingungen zu erfüllen . Lar Blatt sagt
gännlich . Die amerikanische Auffassung will Schaden - dazu, daß men die Gelegenheit haben werde, die Sachlage zu
ersutz für die erste Kategorie fordern . — Wilson aber ! beurteilen . Der „Matln " glaubt zu wissen, daß der deutschen
halte
cs

E a liier wenigstens moralisch saßt , indem er ihn ans
seine Erklärungen festlcgt.
Tie Beschlagnahme der wichtigsten deutschen Arzneimittel¬

industrie für die Zwecke der Ertteute.

Berlin , 18. Febr . Die ' tziencraldirektion der Höchster
Farbiuerke teilt mit. daß ihre Werke nicht von den Franzosen
d- 'etzt sind. Sie werden lediglich von zwei französischenChe¬
mikern überwacht. Ter Fabrikbetrieb läuft ungestört weiter.
D 'e vorhandenen und neufabr ' z' erten Chemikalien sollen in
erster Linie zur Deckung des Bedarfs der Alliierten verwen¬
det werden. Der hiernach oerble-bende Rest darf nach beson¬
derer Genehmigung in drS unbesetzte Deutschland auSgeführt
werden . Für Medikamente bedarf es zur Ausfuhr nach dem
unbesetzten Gebiet auch der besonderen Genehmigung der
französischen Behörden , die aber weiter erteilt wird . Sonstige
Beschränkungen bestehen für Med 'kamente nicht, auch nicht
für Salvarsan . Nach Ansicht der Leitung der Höchster Farb¬
werke sind in ganz Deutschland noch beträchtliche Salvarsan-
Borräte vorbanden , sodaß von einer Salvarsan -Not nicht ge¬
sprochen werden kann. — Bor dem Krieg mußten die wich¬
tigsten Arzneimittel von Deu .schland bezogen werden. Im
Krieg herrschte in den Entenieländern deshalb große Not in
d esen Medikamenten. Jetzt wird man die Erfindungen t>eul-
schrr W 'ssenschast und deutscher Technik ja b üd auch im Aus¬
land a" szunühen wissen, weil man sie uns stiehlt. Das A
der moderne Anstand, den die Entente uns bringen wird
T 'e Schrift !.

Unsere Lebensmittelversorzunz nach wie vor höchst unsicher.

Berlin , 11. Febr . Tie Veröffentlichung der Waffen-
stillstandö' ommission über das am 8. Febr . in Svaa unter-
zeichnete Lcbensmittelal kommen hatte hervorgehoben: Die
Erfüllung des ganzen Abkommens ist von den Vertretern der
alliierten Regierungen ausdrücklich abhängig gemacht worden

ratung erklären könne, daß die verantwortlichen Führer der
Regierungen und der Armeen vor nichts zurückschrecken Wee¬
den, dgmit der Sieg , welcher Frankreich 1 700 000 Tote ge¬
kostet hat, nicht durch ein deutsches Nbmaruen sabotiert werde.
— »Echo de Paris " sagt, daß man die Deutschen, falls sie
ihre Handelsflotte und U-Boo e nicht auSllefern werden und
die befohlenen Wertgegenstände nicht zurückgeben, durch eine
Verschärfung der Blockade zu Wasser und zu Lande zwmgen
werde, ihre Verpflichtungen zu erfüllen.

Die belgischen Forderungen.
Paris , 12 . Febr . Hunas meldet : Die Konimisffon

der Friedenskonferenz hörte um Nachmittag das Expose
über die belgischen Ansprüche an . Der Minister des
Aeußern Hnysmans gab das belgische Programm be¬
kannt , das in politischer Hinsicht das Aufgeben der
belgischen Neutralität verlangt . 2n territorialer Bezieh¬
ung stützte sich Huysmann auf das Nationalilätenprinzip
und verlangte eine Erenzberichtigung zwischen Belgien
und Holland . Er forderte die Freiheit der Schiffahrt
aus der Schelde von der Mündung bis nach Antwerpen
durch die Rückerstattung der holländischen Enklave von
Limburg . Hnysmans zieht den Anschluß Luxemburgs
an Frankreich oder Belgien in Betracht . Der luxem¬
burgische Staat müßte als erster darüber entscheiden.
Belgien , das selbst im Jahre .814 Opfer der Gewalt
geworden sei, wolle diese gegen die befreundeten Neu¬
tralen nicht anwenden . Ebenso werde Holland durch
gemeinsame Abmachungen nach Deutschland hin vergrö¬
ßert werden im Austausch gegen die Gebiete , die es
Belgien wieder zurückgeben werde . Die Sitzung mar
ganz dem Expose Huysmans gewidmet , der die Kongo-
frage nicht berührte . Es fand keine Diskussion statt.
Man nimmt an . daß eine Sonderkommission zum Stu¬
dium der belgischen Ansprüche ernannt wird . — Die

t-o» der Annahme und der Ausführung der Bedingungen , die belgische Neutralität hat auch vor dem Kriege nur auf
sie uns betreffs der Abgabe d-r Handelsflotte anferlegt haben !dem Papier bestanden , denn die Forderungen des mg,
m .d noch auferlegen wollen. Daraus ergibt sich, daß selbst!^ tzen Mllltaraltechc -s und die Verhondlunaen belgischer
bei Annabme der Bedingungen eine Sicherheit für den rreett sRecnernngsorclifster " ' C ,beu Engländern über stce r.an-

>- »o - m.o» eng !,sitzen Heeres waren eine ausgesprochene
Verletzung der Neutralität Belgiens . Fetzt verlangt man
noch holländisches Gebiet nnd will dann die Holländer
mit deutschem Gebiet entschädigen , damit auch Holland
in den Kreis der an Deutschlands Niedsrhaltung interes¬
sierte» Mächte gezogen wird.
Annahme der großen amerikanischen Flottenvorlaqe.

Washington , 12 . Febr . Reuter meldet : Das Re¬
präsentantenhaus bewilligte mit 194 gegen 142 Stimmen
das Flottenprogramm für 3 Fahre und nahm die ge¬
samte Flotteiwovlage an.

mLß'v,en Coaggüg dir r>o»> aus vcr'Egle«
rungen n cht bestehk Inzwischen ist der Bericht über die Ver¬
dunklungen der ebenfalls in Spaa tagenden Unterkommisston
für die Erledigung des Schiffahrtsabkommens emgelaufen.
Aus ibm ergibt sich daß die Entente ihre Bedingungen weiter j
verschärft, sodaß sich bis jetzt keine Einigung hat erz' elen
lasien. Die mündl chen Verbandluugen sind noch nicht ab¬
gebrochen worden. Unter diesen Umständen bleiben die Aus-
i en kür „n ew Lebensmittelversorgung , wie bereits gestern
fcstgestellt, nach wie vor „nsick-er. Deutsche Waffen-

Die LLruwc!r unqsten euzen unsrer
V ?k wirt ''chcrft.

Von Otto Seltmann.
(Fortsetzung.)

In Deutschland  ist die Konzentration des Kapi¬
tals noch nicht bis zur Trustbildung fortgeschritten,
wenn diese auch schon vereinzelte Ansätze , so in der
Eisenindustrie , der Elektrizitätsindustrie , der Kohlen¬
gewinnung und der Seeschiffahrt , gemacht hat . Die
vorherrschende Form der kapitalistischen Konzentration
ist hier bis jetzt das genossenschaftliche Monopol , das
Kartell und das Syndikat . Die im Kartell vereinigten
Werke haben eine einheitliche Preisbildung , während
schon das Syndikat nicht nur die Preise feststellt , sondern
euch die Quantität der Produktion den einzelnen Wer¬
ken vorschrcibt in der sogenannten Anteilsquote . Das
Syndikat kann die Produktion zu Zwecken der Preis¬
bildung einschränken . Es ist, wie wir sehen , hier nur
ein Schritt bis zum Trust . Diese Entwicklung ist ganz
besonders beim Kohlensyndikat zu beobachten . Die gro¬
ßen Zechen , die in ihrer Produktion in gewissem Grade
beschränkt werden , suchen klarere Zecken anzukausen,
um diese stillzulegen und sich deren Anteilsquote zu
sichern, worauf sie ihren eigenen Betrieb besser aus-
nützen können . Der Nachteil der Produktionseinschrän-
kung der Kohle für den Produzenten liegt hier auf
der ^ and.

Die Konzentrat ianstrndenz des Kapitals tritt uns
wie in der Industrie , so auch im Handel und besonders
im Bankgeroerb « entgegen . Aus naheliegenden Grün¬
den tat die Kartell - und Trustbewegung internatio¬
nalen Charakter, ' denn wenn in einem Lande dieses
Prinzip durchgeführt ist , so sind die Produzenten des
nu >ern Landes gezwungen , das gleiche zu tun . wenn sie
n 'cktt riskieren wollen , ihr Land von der fremden , billi¬
geren Ware überschwemmt zu sehen . Ein Zollschutz
wu , c hier wenia ^ nernden Wert haben : denn der
Trust könnt « ruhig so bürge mit Verlust arbeiten , bis

er die Industrie des einen Landes ruiniert hätte , kann ^
er doch seine Verluste dadurch ausgleichen , daß er die
Preise in den vm ihm beherrschten ' Ländern entspre¬
chend erhöht . Man kommt eben letzten Endes wieder
zu Vereinbarungen nnd die internationale , kapitalisti¬
sche Verständigung ist fertig . Die Anzeichen für eine
solche letzte Entwicklung sind heute schon auf einigen
Gebieten vorhanden.

Der Staat  darf , -wenn er von dieser Entwicklung
des modernen Kapitalismus nicht überrascht werden
will , nicht mit verschränkten Armen zuschrn , wie sich die
Monopolisierung des ganzen Wirtschaftslebens vollzieht.
Es kann ihm nicht daran gelegen sein , in immer größere
Abhängigkeit von einem kleinen Kreise wirtschaftlich
Mächtiger zu geraten ; in Deutschland würde das eine
Ablösung der absolutistischen Fürsten - und dann der
Junkerherrschaft durch die Geldaristokratie bedeuten.

Das letzte Jahrhundert hat dem Einzelindividuum
eine immer stärker sich äußernde Selbständigkeit im
Denken , wie im Handeln gegeben , die verschiedenen Be¬
völkerungsschichten haben die Macht der Organisation
kennen gelernt und so stcht der moderne Staat ganz
neuen Aufgaben gegenüber , wenn er im Gewühl der
widerstreitenden Interessen sich zurechtfinden will . Dis
erste Aufgabe des Staates ist es , zwischen diesen wider¬
strebenden Interessen zu vermitteln nach dem Gesichts¬
punkte des Allgemeinrechts.

Nur dann ist eine günstige Fortentwicklung des heu¬
tigen Staates garantiert wenn der Stgat in der Lage
ist. den wirtschaftlich Schwachen vor der Ausbeutung
durch den wirtsckrastlich Starken zu schützen, und so zu
verhüten , daß di « Jnteressenkämpfe bis zur letzten
Konsequenz durchgesübrt werden , was den Staatsbau
unbedingt in seinen Grundfesten erschüttern müßte.

In Deutschland ist der Gedanke des staatlichen
Schutzes des wirffchaffiich Schwachen schon in gewissem
Grade in die Wirklichkeit umgesetzt worden . Wir haben
in der verhältnismäßig kurzen Zeit der Entwicklung l
des Deuff ^ e« lüe^ es eure stjiace Gesetzgebung ge- '

Vermisse Nschr°ch?en.
Die deutschen Schiffe zur Berftizimg der Entente.

Hamburg , 11 . Febr . Aus dein Hamburger Hafen
laufen morgen 9 , und aus den übrigen Nordseehüseu
6 Dampfer aus , mn Lebensmitteitransporte aus Eng¬
land beziv. Amerika zu übernehmen.

EnLerrtekriegsschiffe in Hamburg.
Hamburg , 13 . Febr . Die ' englischen K -c.^ er

„Comns " und „Domae " , die Zerstörer „Befpcr " , „Tbisbe"
und „Truculent " , der amerikanische Kreuzer „Manchester"
nnd der französische Torbedobootszerstörer „Mette " haben
Hamburg gestern verlassen nnd sind elbabwäris gegangen.

Der russische BoifcheNift Radek verhütet.
Berlin , 13 . Febr . Zur Verlpiftung Radcks wird

in den Morgenblättern mitgeteilt , daß die große Zahl
der Schriftstücke nnd Flugblätter , die in seiner Wohnung
vorgefunden und beschlagnahmt wurden , bereits erkennen
lassen, daß Radek die Sache des Bolschewismus i»
Deutschland noch lange nicht für verloren gab . Fm
März sollte nach gründlicher Vorbereitung ein neuer
spartakistischer Putsch nicht nur in Berlin , sondern im
ganzen deutschen Reich losbrechen , während gleichzcittg
das russiche bolschewistische Heer gegen die deutsche Ost-
grenze vorstoßen sollte. Radek ging in allen möglichen
Verkleidungen , auch in devischer Uniform . Mit ihm
wurde auch seine Sekretärin und seine Stenotnpistin
verhaftet.

Die englische Thrvnrede.
London. 12. Febr . Der König eröffnet« gestern per¬

sönlich das Parlament mit einer Thronrede . Zunächst sprach
der König von dem Zusammenbruch Deutschlands und von
der Notwendigkeit, eine angemessene Streitmacht im Felde zu
belassen, um dir volle» Früchte des Sieges zu ernten . Die
Konferenz in Paris mache gute Fortschritte und es machten
sich auf ihr keinerlei Unstimmigkeiten bemerkbar. Noch Er¬
wähnung seines Besuches in Frankreich und desjenigen W-l-
sons in England sagte der König , die Lage in Irland erfülle
ihn mit großer Besorgnis . Es bestehe aber die Hoffnung
auf eine Regelung , die von Dauer sei. Tlle Thronrede ver¬
langt weitere Mittel , um die durch den Krieg verursachten
dauernden Unkosten und die neuen Ausgaben für die W'e-
dnmufbau zu decken.

Wilson verläßt Europa.
P - rrc .. '. 2 . Fffstr . Ho.sas . Präsident Wilson hat

sich m Brest eingcschifft.

Deutschland.
Die Neichsmimsterftellen.

Weimnr, 11. Febr. Wie wir aus parlamentarischen
Kreisen hören , fand heute abend im Schloß eine Be¬
sprechung der Fraktionsvorstände der Mehrheitspartcien
mit dem neugewählten Reichspräsidenten Ebert über die
Frage der Kabinettsbildung statt . Nach den bisherigen
Dispositionen der Parteien dürsten die Reicbsämter wie

schaffen, die geeignet ist, die Härte » der kapitalisti¬
schen Wirtschaftsentwicklung zu mildern . Von maß¬
gebendem Einfluß bei der Schaffung sozialer Gesetze
wird immer die rein volkswirtschaftliche Ueberlegung
sein müssen , die eine möglichst lange Erhaltung der
volkswirtschaftlichen Kräfte des Angestellten und Ar¬
beiters verlangt . Auch hier zeigt sich eine grund¬
legende Aeirderung in der Auffassung des modernen
Staates , daß er nicht mehr , wie es früher der Fall war.
Raubbau an den Kräften des Volkes treibt . In die ' em
Sinne sind unsere Arbeiter - und Dnoostelltenversickse-
rungen auszufassen , die mit den Jahren wohl noch
weiter ausgeüaut werden dürften , besonders nach der
Seite der Versicherunasleistungen hin ; aber auch hier
wird der Staat als Vermittler fick» zeigen müssen , da¬
mit nicht unter der Erfüllung der Wünsche des Arbeit¬
nehmers die Interessen des Arbeitgebers notleiden.

Der Schutz des wirtschaftlich Schwachen wird mit
dem Fortschreiten der modernen kapitalistischen Entwick¬
lung vom Staat fortgefiihrt werden müssen . Man wird
wohl auch bei uns zu einer Arbeitslosenversicherung
kommen , wie sie in England schon voriges Jahr in
Kraft getreten ist. Weiter wird der Staat um die
immer mehr sich einlebenden Tarifverträge zwilchen
Arbeitgeber - und Arbeitnehmerorganisationen sich zu
kümmern haben , man wird ihnen Rechtskraft geben
müssen , und damit den brutalen Machtstandpunkt neu¬
tralisieren . Auch der Wohnungsnot wird man , beson¬
ders in den größeren Städten , von seinen des Staats
intensiver begegnen müssen : denn gerade auf diesem
Gebiete ist , vom sozialen und ethischen Standpunkt aus.
in Deutschland noch manches zu tun.

So wird es ermöglicht werden können , die Nachteile
der modernen k" ritc >listsschen Entwicklung abzuschwächen,
und immer mebr eine Entprolciarisierung der großen
Masse der Bevölkerung zu erreichen ; ein Ziel , das im
politischen Interesse des Staates erstreben «"" "^ sein
dürste.

(Fortsetzung solgt.)



folgt besetzt » erd»» : MiaffterpräffdeAt : Schade mann'
(Soz, ) , Bizepräfident : Prenß (Demokrat ), der gleiche
zeitig die Führung des Reichsamtes des Innern über¬
nehmen wird , Reichsverteidignngsamt : Nos Ke ^Soz, ),
Reichsarbeitsamt : Bauer (Soz .) , Neichsernührungs-
amt : Herold (Zentrum ), Neichsschatzamt : ' P eterse n
(Demokrat ) , Reichspostamt : Giesberts (Zentrum ) ,
Neichssinanmmt : Schisser (Demokrat ), Reichswirtschafis-
aml : Wissel (Soz ) , Neichsjustizamt : Landsberg
(So ?, ) , Auswärtiges Amt : von Brockdorff -Rantzan.
Als Minister ohne Porlcsenille werden ernannt : Dr.
David >Soz, ) , «v u ö (Soz .) und Erzberger
(Zentrnmch >

Der Entwurf eines neuen Wehrgesetzes . !
Einführung des Arbeitszwanges . '

Berlin . >2 . Febr . Wie der „Vorwärts " initteilt,
wird der Entwurf für ein neues Wehrgcsetz binnen
kurzem der Nationalversammlung zur Beratung vorgelegt
werden . Der Entwurf sehe die Einführung der allge¬
meinen Dienstpflicht für das zu bildende Dolksheer nach
)em Muster der Schweiz vor . Die Dienstzeit soll sehr
kurz bemes' en sein. Auch soll, wie es weiter Hecht, der
Entwurf eines Ge 'etzes vorgelegt werde » , das sich mit
oer Regeln, »: der Arbeiterfragen befassen und u . a . die

Einführung des Arbeitszwanges vorsehen soll. ^
Oie Verteidigung des Vaterlandes durch Soldaten¬

räte aefährdet.
Berl ' n , 12 . Febr . Der Sonderberichterstatter des

„Berliner Tageblattes " meldet aus Bromberg , daß die
vor einigen Togen so hoffnungsvoll begonnene deutsche
Offensive in Bromberg wegen innerpolitischer
Streitigkeiten bei den Kampftruppen plötzlich ab¬
gebrochen werden mußte . Der Dromberger Soldaten¬
rat batte , wie das Blatt meldet , den Erlaß des Kriegs-
rm..ffftrs über die Kommandogcmalt nicht anerkannt;
die Truppen jedoch erkannten den Erlaß an , brach n
die Geftchtstätiakeit ab lind wählten einen Soldatenrat.
Fnfoloe dieser Ereignisse in der vordersten Linie mußte
die Offensive abgebrochen werden . Nur eine Kompagnie
der republikanischen Bnrgerwehr unter Fi 'ih nna des!
Lj' ,,' » Partl  enbeimer sei in der vordersten Stellung

«en R»b w»ch-» . Hlw-H Re »scht
iu dir Rote Garde »der in intermrtionle Regimenter eingc»
trrtcn sind. Del diesen letztere» Leuten handelt er sich m»

hensolza allen Mannschaften mehrere tausend Mann.

Mkckgebffebe » und sei vorauf voll drei Selben von den
Polen angegriffen und fast vollständig aufgerieben worden.
Nach einer Meldung desselben Blattes hat das polnische
Bezirks -Kommando in
der jungen Jahrgänge , darunter auch den Deutscheil,
die Stellungsbefehle zugesandb.

Danzis , 12. Febr . Ein großer Burgerstreik droht ln
Danzig anszubccchen. A.- und S .-Nat und der Voll¬
zugsausschuß bestehen aus ihrer Forderung , dir auf dem Ha-
gelöSerz muergeSrackt« » ^ renz'ctnchtnippen, die sie für Ne-
aktionärc balicn , evtl, unter Anwendung von Waffengewalt
zu entwaffnen . Tie haben geplant , mit Arbeitern und ihnen
ergebenen Truppen den Hagelöbcrg zu stürmen. Der Dan-
z' gcr Bürgerrat , in dem sämtliche Organisationen der Bür¬
gerschaft von Handel , Industrie , Handwerk, die Beamten de:
Rech --, Staats - und Kommunalbehörden z'.ffammengescklofsen
sind, bat sich geschlossen hinter das Generallommando ge¬
stellt, das d-e Auflösung dieser Truppe verweigert , weil jeder
einzelne Mann der Truppe fiir die sozialistische Regierung
und die Republik verpflichtet worden tst, die Truppe somit
als vollkommen regierungstreu anzusehen sei. Auf ein Tele¬
gramm das Bürgerrats an die Neicksregierung in Berlin
mndte in ihrem Aufträge Volksbeauftragter NoSke an den
Danziger Vollzugsausschuß folgendes Telegramm : „Es wird
Beschwerde geführt , daß sich Ausschuß Eingriffe in taktisch,;
Führung und Organisation des Grenzschutzes anmaßt . Das
weist ReiK -Sregierung aufs entschiedenstezurück. Wegen wei¬
terer Eingriffe wird NeichSregierung verstehen, die AuSsrbuß-
m iglicder mit aller Strenge zur Rechenschaft zu ziehen.* Der
Danziger Bürgerrat hat beschlossen, in Danz 'g den General¬
streik zu proklamieren , wenn der Vollzugsausschuß in letzter
Stunde von seinen feindlichen Absichten ntcht abläßt . Ver¬
handlungen dauern an . .

Die Zahl der noch in Rußland befindliche» deutsche»
Kriegsgefangenen.

Berlin , 11. Febr . Wie wir hören, befinden sich noch
insgesamt etwa 45 000 deutsche Kriegs - und Zivilgefangene
in Rußland , davon 40 000 in Sibirien , darunter 400 Offi¬
ziere und etwa 16 000 Soldaten , außerdem etwa 2500 Mann
in Turkcstan und 2000 bis 2500 Mann in den Kosakenpro-
v' nzen und im Kaukasus, Me übrigen deutschen Gefange-

Arrs Stadt und Lavd.
Coln », den 12 . Februar 1910.

Tch-veiunnarkt in Enlw.
Ans dem gestrigen Eckwr 'nemarkt waren zugeführt : 20

Stück Läufer und 110 Mffchschweme. Trotz der hohen,
Preise wrrrde fall all-s abgesekt. Es wurde brzak-lt für ein
Paar Läufer 485—660 für 1 Paar Milchscbweine 200
bis 250 ^ EZ waren w eder viele Käufer am Platz.-

Bad Liebenz "ll , 11 . Febr . Verbunden mit einem
Eftmeindsabend "a id am letzten Sonntag im dichtaeffffft-n
Adlersaal die Begrüßung der Krieger statt . Der eigent¬
lichen Feier ging ein von den Flauen und Inngstanen
gereichtes Festessen voraus , dem sich die Verteilung der
von der Stadtgemcinde gestifteten Ebrengabe anffi,oß.
Stadtsäjultheiß Münlen und Stadftffarrer Sandberaer
begrüßten die Krieger . Die eigentliche Festrede b-elt
Prälat D . Schöll über den „Seaen der Heimat " . Der
Kirchenchor trug einige schöne Lieder vor und der F "na-
liimsverein erfreute die Anwesenden durch die treftb'che
Aufführung des „Pfeifer vom Hardt " . Den Dank der
Krieger für die Ehrung , Bewirtung und VcMenkimg
sprach Hauptlehrer Völmle ans , Etadtnsarrer Müller
sprach das E ' lnßwort . Nach den Anc' siü' ri 'naeii des
Stadtvorstands waren wäbrend des Krieges 270 Mann
aus hiesiger Gemeinde einbernfen , wovon 250 ansmar-
schiert waren Hievon sind genau 20 Prozent , nämlich
50 Mann für das Vaterland gestorben _

Deizisau OA , Eßlingen , 11 . Febr , Wie die „Eß-
linger Volksztg ." berichtet , wurde der Eiienbahiischaf ' iier
Christian Habel in Streilhändeln non seinem So ! ne.
der im Kstiege war und in den nächsten Tagen vom
Militär entlassen worden wäre , erschlaaen . Wie sich die
Sache zugetragcn hat , wird die Unterffichung ergeben.

Druck und Vertan brr Beltck'Zaerlckrn Buchoruck-re' î aiiv
Aür die Scbciftl verontwuril 1t o Telt ' mann  6alw

B .kanntmaehung.
^Zrnt ' i k ) o b <7 n

L.>r bis jetzt vom Wirtschaftskartenamt auf Bezugsscheine den Fuhrhallern
zugeieilt wurde,

lsif-n KM Montkk. den 17. Februar, vons—12 Uhr
am MerschuMN LlthenOett asrxehott mrden.

Säcke und Eackb ändel  sind milz ubrinqcn . Aufkausskommiffär Hubel-

Stadtschiiltheitzenamt Calw.
Die auf Butlermarke Nr . 2 bestellte

Datier
Kann gekauft werden.

Lalw , 13. Februar 19 19.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

auch verunglückte , kaust zu
den höchsten Preisen

Metzger Gackensrimer,
Hirsau.

auch z. Schlachten tauglich
setzt dem Verkauf aus.

Wer sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Scharfen , wachsamen

Hofhund (Rüde)
1' /, Jahre alt, blauligcr , hat zu
verkaufen.

A bvrt Ltnoll , ob . Marktstr.

Hirsau.
Eine junge Nutz- u.' Schaff¬

oder eine ältere
Nutz-

Kuh verk ust
Jakob Rcntschlcr.

Eech'ngen.
Ein älteres , sehr gutes

Zug- Pferd
setzt sofort dem Verkauf aus.

Chkijiiau Schwarz , b Adler

Schmieh.
Ein Paar schwere

Zug-

sctzt dem Verkauf aus.

Michael Nentschler,
Eamue sbauer.

su til za kaufen
Nöhm'Daleolmo.

Mött '. ngen.
Am Samstag nachmittag 1 Uhr

verkauft einen Wurf reine

Milch-

"UÄmne
Eemeindepfleger Stander.

Aorstamt Neuenbürg.

Melkolz-SiMgeii-
Berdsuf.

Am Samstag , den 22. Febr.
1919 vormittags 10 Uhr werden
ans dem Staaiswatd sämtlicher 3
Hüten aus dem Rathaus in Neuen¬
bürg ver aufl : Bauftangen Stück:
165 1. a Kl.. 330 b Kl., 39" l.
Kl., 285 i i. Kl.. Haqstangcii Sick. :
'60 I. KI. . 905 I . Kl.. 1035 >1'.
i , Hopfenstangen Stück : 2355
. Kl.. 3470 I' . 'Kl.. 745 III . Kl..

2055 IV. Kl.. 465 V. Kl., Reb-
stecken Slilck : 8640 1. Kl. 3695
0 . Kl., Bohiieiistecken Stück : 2410.
Losverzeichinsse von der Forstdirek-
tion , G . f. H ., SluNgarl.

Calw
Dienstag Abend ging mir mein rechter

AWelz -hMrsElih
verloren.

Bitte denselben gegen Belohnung
abzugeben auf der

Bahnstation.

Einen bereits noch neuen Feder-

Pritschenwagcn
ca. 30 Ztr. Tragkraft , hat weil
entbehrlick, zu verkauft ».

Carl Woidclich . z. Nö le.

S mmozhcim.
Eine trächtig«

8 Schaff-

ÄKuh
verkauft.

Gottlob Niethammer.

C,lm.
Zu einer am Sonntaa , den 16. Februar , 4 Uhr nachmittag

im „Badischen Hof " staiisiiidendcii

laden wir die verehrlichen Mitglieder , bcsonüers auch unsere zurllckge»
kehrten Kriegsteilnehmer sreundlichst ein

Die vereiniften Gesangvereine.
Kinder  unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . "Msi

Am Samstag , den 15 . Februar , abends 7 Uhr,

find t im großen S a!e des „Badischen Hofes " unse-e

W -Mr
verbunden mit

Stammleim
Eine 32 Wochen trächtige

Schaff-

setzt dem Verkauf aus.

August Roller , Bauer.

MtrSges Wh Tsnz ,ki
statt.

Hiezu laden wir die verehrlichen Ouarliergeber sowie die Ein¬
wohnerschaft von Calw und Umgebung ein

HcmWt-SMinelstelle CM.

Wasserclas
empfiehlt

Carl Srrvo.

Lkillmkle!
Zur Bekämpfung rrn

Krankheiten der Schweine
spec. Krampf u. Rotlauf,
zur Aufzucht u. Erhaltung
eines gesunden  Tierbe¬
standes gebraucht einzig

und allein die ächte

M -MlU-

Niederlage in der

Neuen LMhe le prCelw

Nächster Zeit trifft eia größeres
Quantum

i Dachpappe ein.
Bestellungen werden jetzt
schon entgegengenommen.

SteinzeWlatten und
WassersteiUWrnituren

sind vorrätig . "-WF
8 . Pfeiffer , Bauunternehmer

Schloßstraße . 24l.

Einen guterhaltenen , eichenen

Webstohl
samt Einrichtung

setzt dem Verkauf aus.
Johannes Kern , fen.

MllhMMr
das Stück zu 20 Pfg -, sind ans
der Eejchüssslclle ds. Dl . zu haben



MseulkUseWst Cüllv.
Heute Abend ' -3 Uhr

General - Versammlung
im „Waldhorn ".

in 8 >!der ' Un vamen unä

itcr . n , cbenLO nioäerne

sinci rvicöcr am l^ Fer unri empfiehlt solche

^ SsL:?, ^ärmscLermeü/er.
- — -- — .. .

bWst zu de» höchste» Agcsorcise»
W lhclm Balz . Wcißgcrbcrei.

« M W Ml jederzeit angenommen.

»»»«
KlM

mit totem und lebendem Inventar
und l8 —30 Morgen Feld,

gegen bar zr kaufen.

Angebote mit Preisangabe erbeten an

.

Am Samstag , den 13 . d. M ., nachmittags 2 Uhr . verkauft

1VAN lMMSk MskS-ötWk!«,
7 10 Meter Länge an der allen Straße gegenüber dem Maschinenhaus

beim Haus
Johannes Rentschlcr , Schmieh.

Liebe-z ll.
Wegen Umzug verkaufe ich folgende Sachen

mehrere Johrröder mit und ohne Gummi,

1UleiliW Hüseu-Slsll.
c«M HolMel, FlihNüd- ». MH«»W»c»-;)Mdtz.

1EAWtWr -MlWsMe . meuig geSraultzt.
r »»

Neubnlach.
Ich empfehle mich im

rMMiikii.
Werde bestrebt sein , meine Kund - '

schüft aufs beste zu bedienen . ,

Lohanae » Snebrr . i

von Frischolst
k^uft jedes Quantum

Wer Sckei
sind zu haben

in der Buchhandlg . Olpp.
Aelteres , zuverlässiges , ehrliches

Mädchen
siudcl sofort oder auf I . März

gute Stelle
in kleiner Bramtensamilie . Näheres
in der Geschäftsstelle des Dl lies.

Zuverlässiges

Mädchen
zu baldigem Eintritt

gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle

dieirs Blattes.

Tüchtiges

MiseriuWev.
welches gut nähen und Hügeln kann
und schön in besserem Hause in
Stellung war . bei gutem Lohn

nach auswärts gesucht.
Nähere Auskunft erteilt

Fr ulein C . Schneider lei
Herrn Privatier Secger»

Vahnhoistra e.

Gesucht
aus I . März als zweites

Mädchen
ein geordnetes , nicht zu junges , das
sich , drr Gemeinschaft und dem
Iimgiranen . Verein anzuschließen
Luit hat . Angebote mit Lohnan-
spruch an
Frau ultheiß Huberten,
Calmbach a . E . b Wildbad.

in Haus - und Gartenarbeit erfahren
wird in seiner Ircinbenpension bei
gutem Lohn , Trinkgeld und guter
Behandlung zu baldigstem Eintritt

gesucht.

Frau Dr . N . tzlaff.
Bad Liebenzell Villa Friede.

Ein tüchtiger

WM WO
nicht unter 18 Jahre », für Land-
rvirtschajl kann sojort eiiurelen bei

Ludwig Linkenheil»
Simmozheim.

V rtrieb
(Alleinverkauf)

reell ges. gcsch. crslkl . Massenartikel
(Haushallarukel ) s. hics. Geg . z.
verH. Must . geg . Eins . v. 1. 10 Mk.

Näh . b.
Een . 2 ertr . Wörner , Karls¬

ruhe Boeclhstr. 3i.

sucht Slellunq
in kleinerer Kundenmühle od . Land-
wirlschajt . Näheres m der Geschäfts¬
stelle des Blaues.

Grchingen.
Für Brautleute:

s eichene bomitle'teSchlas-
zimitier, Zeichene bneise-
zmnikr, sowie 12 le«»k»e

TeiWe»
hat zu verkaufen.

Friedrich Mitfchele.

Lkebelsberg . den 12. Februar 1919.

Todes -Anzcige.
Dem Herrn über Leben und Tod

hat e - nach seinem Nat und Willen
gefallen , unfern Id. guten Ireu-
besor -' ten Gatten , Pater , Bruder
und Schwager

l
(Gemeindcrat)

nach langem , schwerem Leiten , im Alter von
59 Jahren zu sich in die ewige Hel at abzuruseii,
wovon wir Verwandle , Freunde und Bekannte in
Kenntnis setzen.

Ln tiefem Schmerz
Familie Schrott ).

Beerdigung Samstag den 15. Febr . nachm 1' /, Uhr.

Holzbronn , 12. Februar 1919.

Todes - Anzeige.
Tief ^etrübt zeigen wir den Tod unseres lieben

Eatten , Vaters , Großvaters , Bruders und Onkels

Mg MMll (BnrS)

an.

Die trauernden Hinterbl ebencn.

Beerdigung Samstag nachmittag 1 ' /, Uhr.

Calw , den 12. Februar 1919.

Danksagung.

<eür die vie en Beweise herzlicher Teilnahme
bei dein HlNscheioen meines lie en Gatten , unseres

lieben Vaters , Gro vaters , Bruders,
Schwagers und Schwiegervaters

MK

Stadlpfarrer

EWS Weymer
Zugführer

für die trostreichen Worte des Herrn
am Gra c, de» erhebenden o csaug

des Eängelbunees unter Leitung des Herrn Haupt¬
lehrers P rommer , sowie dem Veteranen - nnd w i-
Ntürverein und seinen Berussgeuo en , auch den¬
jenigen Herrn , die im Namen ihrer Ber ände
Kränze nudergelcgt haben , sprechen den herzlichsten
Dank aus

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kl

Ctuttgart -Ecchrnken. 13. Febr. 1919.

Danks , gung.
Allen , die meinem l. verewigten Eatten , unserem

l . Vater , Vrurer , Schwager und Onkel

Pros. Chr. GehNU
in so ehrender Weise in Liebe ge¬
dachten , sowie für die vie en Blumen¬
spenden s gt auf di sein Wege Herz!
innigsten Tank.

Lm Name « der trauernden Hinterbliebenen!

Fr . Rosa Gehring.
Der Bruder Bernhard Sehring

mit Familie.
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